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"KATH  HE E:  CHSENEN-KATECHISMUS" 1985

Ler "Katholfsche -rTwacCchsenen-Katechismus" von 1985

S LDer religionspädagogische KOontext

ach dem Zweiten Vatikanischen Konzil Offnet sich der Zulr Welt; e WICO
problemorientiert UNGd eNTdEeC| se1inen Lebensbezug. In den Religionsbüchern —

orasentieren XLe UNG Bilder Situationen UNG robleme, VO!  x denen der AUS-

geht L )as Treie, situations- UNG problembezogene Unterrichtsgespräc WITd ZUL

dominlerenden Unterrichtsform Ihne daß eiNe entsprechende theoretische UnNd-
satzentscheidung efallt worden ware, werden vorhandene Katechismen UNG KAat6-
cChismusartige Glaubensbücher N1IC| mehr enutzt (z.B "glauben - leben andeln'')
>Systematische Unterrichtung des Glaubens UNGd der Moral, SOWIE entsprechende
Lerntexte Uund Merksaäatze en verloren.

Fın WEelLeTres LypiIscChes F lement VO|  7 Religionsunterricht se1t Cwa 1969 ist das
"Hinterfragen" Von Traditionen Antworten werden esucht Im Dialog MmIt der (3e-
sellschaft, beziehungsweise der KUltUr, Ulale In KOomMuUNILIkaAtion miteinander, | —-
wie Im (versuchten) rationalen AD  rs" mit der Gesellschaf:
e]1] entdec worden SL, daß Glaube NIC| UL als "Orthodoxie"', sondern gerade
uch als "Urthopraxis" weitergegeben werden mMuß, Dbezlehungsweise Dezeugt WE -
den mMuß, ewinnt religionsunterrichtlich das Engagement FÜr die andern eU-
LUNg re1Nnel Gerechtigkei Solidarıtal miıt den Unterdrückten, gerade uch
In der Dritten elt entdec die zusätzliche, Ja grundlegende UuTga-
De der EMmanzipation UNG des politischen E&Ngagements. 1INe VvVon der emanzipa-
torischen Rellgionspädagogik VOLIrgeNomMMmMENE (einseitige) Interpretation des
und bietet die Grundlage z Ul E&X0o0us-Konzept TUr Religionsunterricht und
Katechese

Catechesi tradendae

MIit den eben dargestellte! religionspädagogischen Konzepten weniger OMpa-
ibel, verlang das Apostolische Schreiben Johannes auls 3B eine georanete, SVY-
stematische UNG vollständige Katechese auf der Basls VOT)] Katechismen UunNd des
Credos auls Auf die begrenzten Möglichkeiten und die besondere Anlage
e1NnNes SCAUllschen Religionsunterrichts, wI1e In der Bundesrepubli Leutsch-
land, In Österreich und ıIn einigen Kantonen der Schweiz rteilt wird, geht das
fÜr die Weltkirche bestimmte Schreiben naturgemäß M1IC| e1n
Besonders Charakteristisch TUr das Schreiben Ist die Von Johannes Paul IL und



VOl  « der VOLaUsSgeHgaNgeENeEN Bischofssynode. vertretene "totale" Katechese Der

Begriff der Katechese T! die Stelle dQes In "Evangelll nuntlilandı" gebrauch-
ten Begriffs der "Evangelisierung". Katechese erscheint als erk der Kırche
en Tien iNres Wirkens en Kirchengliedern 1st. lebenslang Katechese
erteilen mit Ausnahme der 1SCHO7TeEe Uund Priester, denen die Aufgabe zufällt,
als Katecheten fungieren).

FE Xxeler hat dieses KOonzept zustimmend interpretier und el Partien des

Schreibens, die iInMmM IC entsprachen In SE1INET Interpretation übergangen): Zur
Freude des aubens hinführen, reiburg 1980 Fine lalalıı  1C| Darstellung des
Schreibens mit dem Versuch, ach syntaktischen KrTiterien UNGd ach l1tatlon
—massagen, die auf die Bischofssynode zurückgehen, VO!  — massagen abzuheben, die
Aaus der er des Papstes stammen, UNGd e1Ne kritische Würdigung findet sich
el Stachel (Hg.), Die Sprache des Papstes, Munchen 1981 in dem Beitrag
VOorn Gunter Stache|l und Franz Hermann "Catechesi tradendae" keinen
ZU! SCAhUullschen Religionsunterricht nat und Katechese In Deutschlanı mehr als
theoretischer NSpPTUC enn als Nraktische ea11ta: existiert) das Schrei-
Den ın Deutschlan! KEeINe Auswirkungen.
F Joseph Ratzinger, Transmission de la Fl et S5S0UICL65S de) la Conference

L_yon et.

Dieser Vortrag Wäal sich aTUur estimmt, die Entwicklung der, aus der IC
der Glaubenskongregation (und des Papstes SLar direkt VOrT) einem biblischen

KONZeEpL inspirierten und M1C| ausreichend der Tradition orlentierten Kate-
chese ın Frankreich beeinflussen, daß diese wiederum ihre Aufgabe der

Vermittlung KITC  1chen aubens In systematischer Oranung wahrnehmen sollte
nne dringende Notwendigkei erTolgte Isbald 1INe eutsche Übersetzung UTC
Hans Urs von Balthasar (angereicher mit einem Interview, das Ratzinger Q 1S-
hald VOT) Balthasar ewährt hat)), Finsiedeln 19823 1Ne ebenfalls SaC|  1C| NIC|
unbedingt erforderliche DOositive Vorstellung erfolgte UurC Ulrich eme In
Katechetische Blätter, 109 1984), S32 KTItISChHeEe AÄußerungen gingen dem

und rolgten, zunächst UTrC!| Werner Simon 1n Chs 26 1983); 326T, ann VOLI

en in:! Theologische Quartalschrift 164 1984), 241-520, "Neue nhalte der

Glaubensvermittlung?"; In letzterem "T hemenhett" etizten sich olfgang Bartho-

lomäus, ol’gang Langer Uund Jurgen Werbick SENT TIEISC| mit Ratzingers Vor-

LTag auseinander.

Die Position Ratzingers sollte Im KONLEXLT sonstiger Außerungen des Autors 06-
lesen werden. Die estrege Ratzingers ZU! Geburtstag VO!  — ardına VoOolk

(veröffentlicht. Bischofliches Ordinarlat, Mainz, ue Informationen, 75
PE zelg e1Ne changlerende Position. Der Kedner betont ZwWal, daß ott MNIC|
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Objekt der ologie ist, jedoch ohne ın se1inen Ausführungen solche Objekt1ivle-
LUNG völlig vermelıden KOoNNen. ETr ubt KTILIk akademıischen Theolo-
glestudium (in Deutschlan: nach dem Zweilten Weltkrieg), die sich eigentlich und
VOL en ologie als "_Lebensunterhalt" wendet, Ulale obt andererseits
die Lalentheologen. 1r scheint, daß WIT eigentlich TSL ach dem Weltkrieg
und vollends ach dem Vatikanischen KOonzıl azu gekommen sind, daß Theo-
ogie DUL akademisch StEUdIier. werden annn wl1ie irgendein exotisches Objekt, VOT)

dem [a} sich KenntnısS erwirbt, deren Weitergabe dem L ebensunterhalt dient."
Wer SLUdIET da Theologie fUur seinen L ebensunterhalt? LDDer Hedner sagt "Dies
ist keinesfalls e1N Angriff auf die Lalentheologen, deren geistliches en OTt

UNSs Priester eschäamt."
AÄhnlich wenig Sachkenntnis enn das geistliche en der L_alentheologen ist
MIC beschämend TUr die Priester) zeig Ratzinger ın se1nen Außerungen ber
E Xegese und Katechese Mundliche Außerungen VOT) iIhm zeigen, daß die KOM-

DetenzZ e1Nes Fachmanns FÜr Religionspädagogik Uund Katechese uch NIC| ean-
sprucht. Lennoch seien die wesentlichen Positionen SE1INES [8)  ags KUTZ resumilert.
FUr die KTISE der Katechese sind achn Ratzinger hauptverantwortlich:

die historisch-kritische Schriftauslegung;
der Primat der Praxis VOTL dem (= der Wahrheit) als Ergebnis 116 0-

mar xistischer und Dositivistischer Philosophie;
die Dominanz des Anthropologischen;
der Primat der Methode VOL der aC|

(Vgl die beigefügte graphische Darstellung dieser KTItik Ratzingers und seinen
Gegenvorschlag Uunter den UÜberschriften 1e ellen der 'KTIsSe der Katechese!'!
Ulales 1e Wuellen des aubDens und der Katechese"'. :
T Ler "<atholische FE rwachsenen-Katechismus" als Leistung Von Walter asp!

Kasper reziplert die E inschäaätzung der Pra  I1schen Theologie als "Vermittlungs-
wissenschaf t"', anerkennt die Bedeutung des extes und Torcilert die uCkkeNnr

Vollständigkeit und Systematik (vgl Sein Referat; das ZULI Vorstellung die-
SS Katechismus 1985 el der Katholischen acemle In Bayern 1e.  9 veroffent-
1C| 1n Kasper (Hg.), E inführung in den Katholische: Erwachsenenkatechis-
IMUS, Düsseldorf 19785 1 5-55); außerdem die Diskussion VOI  , Kasper Wer-
Hick 1n atechetische Blätter 110 (1985) 3653 7/) UNd 59-463)

Kasper Vvertr!ı
mit Ratzinger den Primat der nnalte des g! und Dogmas) VOL der
Methode der Vermi  Uung, deren Reftf lexion der Religionspädagogik zukommt);
1es Se1 e1Ne materlalkerygmatische Wende, eine uCkkenr ZzUI erkenntnis-
theoretischen Realismus;

gebe e1Ne "Vorrangigkeit der Dogmatil VOTLT der Religionspadagogik"';



das SP1 "7Zziemliıch genau" die Intent1ion Klafkis, der dıe £tN0oden den Zielen/
nNnalten unterordnet;
WT VO!  * Oormen UNd Zielen befreien will, WE die Praxi1ıs verabsolutiert, WE -

de "totalıtar UNG repress1vV";
P1INE materialkerygmatische en Se1 nOt1g, Zu[fx "rechten Glaubensver-

mittlung" zuruückzukehren.

Werbick antwortiet daraufr

Kasper hat N1IC| erkannt, Was Klafk] will Klafkı geht darum, nhalte UNG

lele als das ema der herauszustellen und FA "Didaktischen ADa-

yse" auf zufordern.

Kaspers E xplikations- Applikations-Model! ist absurd Religionspädagogik ıst K@1-

Anwendungsdisziplin der Dogmatik. anrheı MM erst Im Vollzug der
Applikation) ZUI Vorscheinln. "Wenn [TI1al) VOl rkannten (Verstandenen) das E —-

kennen Verstehen) abzieht, hleibt eben unerkannt (unverstanden)"
Prax1ıs annn also M1IC| der ahrheı (Theorie) nachgeordnet werden.

K e1Nn hekannter Religionspadagoge Vertrı e1nen Primal der Prax1ls. Jedocn

WiITrd aufgrun VO!  - VOTauUsgeEHaNgENEN Vermittlungsprozessen die ogmatı
ruckgefragt. Diese RüuckftTragen sind uch für die ogmati wichtig, S1e bleibt

auf K ontakt ML der PraxIis verwiesen, well TIst In iInTt 7 U!I Vorschein omMmM
WI1ie CGlaubenswahrheit verstanden WwITd und Was S1e EewIrkt Insofern ist die L0Q-
matı! auf Praktische Theologie Verwiesen: dQas "hermeneutische Feld" der . -

benspraxXIis (Vorverständnis").
FTISL UuTrC| ıe dida  1sche Analyse Trfäahrt auch die ogmatik, welche 1ele
dıe Glaubenslehre anstreben soll
ES gibt Z7WaTl keinen Primat der Dogmatı und keinen Primat der Pra|  1schen

Theologie UNd ihrer Praxis, aber einen Primat der Prax1s Gottes fÜür die Men-

sSCcCHhen (Schöpfung/Erlösung).
NUT WT1 [Mal) Religionspädagogik In INe simple ("schlechte"') Af)e

drangt, Kann ogmatı Mhr gegenüber den VorTrang68  das sei "ziemlich genau" die Intention Klafkis, der die Methoden den Zielen/  Inhalten unterordnet;  wer von Normen und Zielen befreien will, wer die Praxis verabsolutiert, wer-  de "totalitär und repressiv";  eine materialkerygmatische Wende sei nötig, um zur "rechten Glaubensver-  mittlung" zurückzukehren.  Werbick antwortet darauf:  1  Kasper hat nicht erkannt, was Klafki will. Klafki geht es darum, Inhalte und  Ziele als das Thema der Didaktik herauszustellen und zur "Didaktischen Ana-  lyse'' aüuf züfordern.  Kaspers Explikations-Applikations-Modell ist absurd. Religionspädagogik ist kei-  ne Anwendungsdisziplin der Dogmatik. Wahrheit kommt erst im Vollzug (der  Applikation) zum Vorschein. "Wenn man vom Erkannten (Verstandenen) das Er-  kennen (Verstehen) abzieht, bleibt es eben unerkannt (unverstanden)" (461).  Praxis kann also nicht der Wahrheit (Theorie) nachgeordnet werden.  Kein bekannter Religionspädagoge vertritt einen Primat der Praxis. Jedoch  wird aufgrund von vorausgegangenen Vermittlungsprozessen an die Dogmatik  rückgefragt. Diese Rückfragen sind auch für die Dogmatik wichtig, sie bleibt  auf Kontakt mit der Praxis verwiesen, weil erst in ihr zum Vorschein kommt,  wie Glaubenswahrheit verstanden wird und was sie bewirkt. Insofern ist die Dog-  matik auf Praktische Theologie verwiesen: das "hermeneutische Feld" der Le-  benspraxis (Vorverständnis!).  Erst durch die didaktische Analyse erfährt auch die Dogmatik, welche Ziele  die Glaubenslehre anstreben soll.  Es gibt zwar keinen Primat der Dogmatik und keinen Primat der Praktischen  Theologie und ihrer Praxis, aber einen Primat der Praxis Gottes für die Men-  schen (Schöpfung/Erlösung).  Nur wenn man Religionspädagogik in eine simple ("schlechte") Methodik ab-  drängt, kann Dogmatik "ihr gegenüber den Vorrang ... behaupten".  Der 1975 von der Deutschen Bischofskonferenz geplante Katholische Erwachse-  nen-Katechismus (KEK) wurde nach Vorüberlegungen als Auftrag an W. Kasper  vergeben (in einer Kommission von fünf Bischöfen - davon vier ehemaligen Dog-  matik-Professoren - und fünf Professoren - drei Dogmatikern und zwei Exegeten - ;  bis Juli 1983 erfolgte eine katechetische Beratung durch A. Exeler). Der Text  des KEK wurde im Frühjahr 1984 von der DBK verabschiedet. Nach Einarbeitung  römischer Wünsche konnte das Buch 1985 erscheinen.  Deutlich ist das Bemühen erkennbar, die Theologie des Vatikanum II und der Hei-  ligen Schrift, sowie die Tradition der kirchlichen Lehre (am Leitfaden des Credo)behaupten"”

Der 1975 VOT) der Deutschen Bischofskonferenz geplante K atholische Frwachse-
nen-Katechismus WUTdEe ach Vorüberlegungen als Auftrag Kasper
vergeben (in e1Ner K OommMmissiON VOoT T unt Bischofen davon VvieTr ehemaligen LOQ-
matik-Professoren UNd ! unf Professoren Tel Dogmatikern UnNd zwel xegeten
HIS Juli 1983 errTolgte INe katechetische eratung UurcC E xeler). DDer Text
des KFE  X wurde Im Frühjahr 1984 V Ol  - der DB verabschiedet ach Einarbeitung
romıscher Wüunsche KOonNnNtTEe das Buch 1985 erscheinen.

eu  1C ist das Bemuhen erkennbar, die Theologie des Vatikanum UNd der He1-

igen Schrift, SOWIle die Tradition der KITC.  1chen (am _ eitfaden des Credo)



Destimmend SeIN lassen. DIie Hierarchie der Wahrheiten WITO allerdings MIC|
aNngeMeESsSEN berucksichtigt (vgl die Aussagen AA "virginatis In arı L UNd
F7
Die Drache dieses Katechismus ist unelnheitlich Uund OTE NIC| aCdressatengemaß
(fachsprachlich; simpel-belehrend; naiv). [ )Iie folgenden Zitate sprechen TUr sıch
Sselbst
"\Viele Zeitgenossen tun siıch Etwas AaTAatıt ZUQuCLe, WET1N S1Pe eMmMe, WI1IE S1e

'undogmatisch' UnNd 'pragmatisch' ngehen" 54)
"Grundsatzlic| ist Der auch der eichtum, WT1 erecht erworben WITd, PINE
(jaDe GORSs
"E volution ist 21N empirischer Begrift, der i die rage ach dermn 'horizontalen'
er Uund dem raum-zeıltlichen Nacheinander der Geschöpfe eingeht., SChopfung
dagegen 1st 21N Cheologischer Beariff UNGd rag aCch dem vertikalen Warum UNGd
WOozZzZu der Wirklichkeit"
"Mose, der I6 nableın ULC! die - UTrSOTgeE CAOLLeS AdUuSs dem Nilwasser YJEZOQGEN
wird"

KEK WITC das Glaubensbekenntnis der Messe ausgelegt hierzu en
sich ge Uund Bıtter Ositiv geäußert) Jedoch "Symbolon" annn
auch KOonzentration auf das Wesentliche, Hierarchie der Wahrheiten UnNGd St 11 des
"confiteri''" Jar TE WITC TUr den Logmatiker das, Was der LVekalog TUr den
A und —mastoralth  eologen U, der e1inen Beichtspiege]l erfaßt DIie Auslegung
des Te: ird bestimmten tellen erweitert Z  w "Sakramente" iInnerhalb des
aubens die Kirche) CS gelingt S TEe! entlang die katholische
ma  1| unterzubringen. Als eispie TUr das Bemuühen Vollständigkeit KON-
trolliere [TI1aT7) die Ablaß-Lehre, muit der Aussage dafß die TUr e1Nnen Vvoll-
KomMMeEeNeEN erforderte Disposition '"wohnhl sehr selten gegeben Se1IN wITrd
se] ennn In der S5Stunde des Todes".

Die religionspädagogischen Rezensenten en diesem Katechismus Vo e11s
zustimmend, eıls vorsichtig-kritisch _ ange, Bitter) DIS sehr TAEISe OT
ger) Zirker) ellung Mit nositiven Auswirkungen auf die Welter-
gabe des auDens ann insofern NIC gerechnet werden, als das KONZEPL Kas-
DEIS VO!  R e1nem uberzogenen r Trkenntnisrealismus UunNd einem (behaupteten) VOTr-
Land dogmatischer Wahrheiten VOT der Praxis der Verkundigung ausgeht Uund als
dem Uutor die dida|  1sche rhebung Von nNalten UNG 7Zielen unbekann ist, De-
zliehungsweise Klafkis Ansatz mMmißverstanden WITG UNd Adus beiden Grunden der
Katechismus häufig Lehre oOziert" sta s1e In die Situation Uund den erständ-
nishorizont eutiger Menschen hinein verkunden. Theodor Schneilders as
WI1T lauben" ıne uslegung des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, DESSBIS
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dorf ist wesentlich nroblemrTeicherT, moderner Uund IM Umgang mit den TCeS-
saten redlicher. Der Hollandische Erwachsenen-Katechismus (1968) repräsentiert
e21N Yarnız anderes FE Instnehmen heutiger Menschen ın ihrem Verstehenshorizont,
ihren r ragen und iInhrcrer Bereitschaftt, SICH VO! E vangelium ESU ansprechen Uund
aufrufen lassen. L )aß die Ora wegobleibt, iIch UNG Bitter
N1IC| fUur e1nen Verlust Sie widersetzt sich dem, niftorm und muit NSPrTUC auf
Sicherheit vorgetragen werden Auer).

WOZUu überhaupt  l einen KatechismMUS”?

PE  r Der KatechismMUus hat se1inen lerntheoretischen Sinn

als kognitive Basıiıs FÜr Affekte UNG Praxis des auDens (Aronfreed The YUua-

itiy OT affective state 1S determined DY 1ts cCognitive housing);
Z Abgrenzung des eigenen aubens gegenüber dem "andern Glauben" Pal-

schen Glauben; ZuUui Selbstvergewisserung des kritischen Nachdenkens;
ZUL Verhütung kKognitiver Abweichungen (Häresien);
auf der Basis der (lutherischen) Vorstellung, daß das Verharren IM echten
Ort heilsbedeutsam IST:

Z ( Der Katechismus verliert seinen WwWeNnn ewirkt

daß ın der Praxis die Möglichke1 ntellektuellen Frfassens UNGd satzhaften AUHIGSE

SagensS sSich VOL die Unaussprechlichkeit des Geheimnisses schiebt;
daß der es1Lz eiNeT FE rkenntnis Gottes, Se1INEeSs Tistus, der Kirche, des e1ls
die atsacne ın den Hintergrund treten 1äßt, daß Glaube VOLr offnung auf

Zukünftiges ist, e1Ne Zukunft, der Man, gestütz aur das Zeugnis der äter, der

Propheten und CAMSUL, entgegenwander (Hebr);
daß Fixierung eintritt, daß K atechlismuUus dogmatisch Uund S]  IC prinzipie
estlegt UunNd 1Ne eUue "WKXnechtschaft" der ora bewirkt, STa befreilen;
daß die Dominanz des liturgischen "confiter1", der lturgle, der Feier, des

"Doxologischen" UTC e1Ne KatechismuUus-Statik überlagert WITd.

Problematik VOT/ Katechismen ach dem Verlust der Finheit der Kirche

Katechismen, die ach dem Verlust der F inheit der Kırche vorgelegt werden,
sind geeignet, verbergen, daß WIT eın eC| mehr besitzen, UuUNSeIe Aussagen
als Oökumenisch bezeichnen; s1e sind vielmehr UT OCR "römisch-katholisch'"
Die Zukunft wird das kirchenrechtliche, dogmatische und kirchengeschichtliche
Problem ausführlich Dprüfen müssen, daß WIT römischen Katholiıken auf der Basis
VOT)] Konzilien und päapstlichen Entscheidungen weitergedacht en und och We1-

letzterem sind die Ostkirchen VOTrDL.  1C| Man vergleiche die Angelologie e1-
MeTr Generalaudienz August muit der schaudernd-ehrfürchtigen nbetung der

nge. IM Gesang der Ostliturgie und auf der Ikonostase
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terdenken UNGd e] TeC  ıchen Fixierungen und Glaubensaussagen elangt
sind, die Okumenisch N1IC| anerkannt worden sind und (was den Jurisdiktionspri-
mat angeht) niemals anerkannt werden konnen. Während eine Interkommunion
mit den Ostkirchen moOglich ISt, weil der gemeinsamen Feler 11ULI Wenig m Wege
ste!l sind KatechismMen CLE KITC|  1cCher Außerungen, die der KONLCOVETSE die-
SW Römisch-katholische Katechismen entstehen auftT der Basıs des Totalanspruchs
der zentralen Jurisdiktionsinstanz. Sie vernachlässigen £1 konsequenterweise
die Pluralıtat des auDens ın der kolleglalen Finheit des gesamten Episkopats
dessen Außerungen erzeit VOT) der römischen Nnstanz Jederzeit unterdruckt WEEI -

den Öönnen) UNd des ganzen gläubigen dessen Glaube de aCto aller mehr
interessiert). Die e3a|  10N VOT) LL_ ehrern und CAulern des "KXxatholischen aubens"
annn 1U darın estehen, sich gegenüber Katechismen reserviert verhalten
Wenn den "Kxatholischen eichtum" geht, setzen KatechismMmMeEN der rOM1-
schen Kirche IS niedrig und reifen IR

Fın biblisches nnalts- und Zielkonzept VOT) Religionsunterriéht UNGd Katechese

Demgegenüber wird der umrTassende Kkatholische Glaube, ın dem die Kirchen ihre
el finden Können, ın der eiligen Cchrift ausgesprochen und In ihrer usle-

JUuNdg UNd Verkündigung lebendig ewahrt Olglic| tellen WIT neben das Konzept
e1NeTr vollständigen Darstellung der unvertTälschten Te In einem Katechismus,
das N1C| einlösen Kann, W3as erreichen vorgibt amlich den festen und
wahren katholischen Glauben weiterzugeben das Konzept "biblischer KErnNaussa-

gen: In denen die Offenbarung Dezeugt WITO. (Selbstverständlic handelt sich
ler e1inen Vorschlag ın e1Ner Pluralität möglicher Vorschläge. Aber uch die
Schrift selbst rel ın verschiedenen Situationen verschieden!) In olchen AUSSaA-
yen wird die Glaubenssprache gesprochen, die aus gelebte! CGlauben omm Uund
ZUL Glaubenspraxis anstıften ıll Hier begegne nıicht die allgemeingültige Jau-

Densaussage (unter Preisgabe des Konkreten); sondern das Bekenntnis und das L_0OD
OE Fes (doxologische prache sind eingebettet ın iNe Geschichte des Bekennt-
N1ISSeS UNG L_obes; ler WIrd einem 'C1tz IM L eben" verkundigt UNG ZuUuxI Bekehrung
aufgerufen.
Die Diıblischen KernNaussagen leiten lturgle UNG weiter, ]a Silale selber

liturgische und spirituelle Aussagen Sie egen ferner die Praxis der 1e| und

Gerechtigkel grun' hne und 1e werden S1e gar NIC| erkannt, SINd
Iso uchn NIC| WT|  1C| (= Wa ohne S1e.

Als Paradigmen olcher Kernaussagen, die Jeder, der MmMut der und der S

Lurgie lebt, erganzen und vermehren kann, UunNGd die selber meist AUSs der
ahnlicher Aussagen der Schrift INT Gewicht gewinnen UNd In deren Kontext ihre
Vo Bedeutung entfalten, werden Trel vorgestellt
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InNe Stelle Aus Joh dafß OLT 1C| 1ST UNd keine Finsternis ın ihm 1st"

(35} Dies 1St e1iNe symbolische Aussage, denn 1C| 1St eines der ursprünglichen
Symbole Sie ist metaphorisch, enn ott ist M1C| 1C| m pohysikalischen NN

OCder als 1C| R1Nes HimmelskOörpers, ber ın diesem Bild WITC se1ın Geheimnis

angedeutet Auch WÄICO UNSeEeIe AurtTgabe SIC  ar, selbst 1C| werden, Tleucn-

tet werden, Qganz AUuUS$s Gottes 1C| lebDen, IM IC gehen, bezlehungs-
Weise "wandeln”, aufgrun VOorn Glauben ın nNne des 4S ES verwandelt

werden.

ott als unvergängliches 1C| pnreisen, se1n 10 ın Menschen und Dingen fin-

den, VO!| 1C| verwandelt werden  * darın ist der Glaube, das eien UNG die

ische Praxis der Glaubenden ın der Tat umT assend Uund adıkal ausgesprochen
L)as Jesusbekenntnis des Römerbriefs "Wenn dQUu mit deinem un das ort

ekennst, dafß Jesus der HerrTt SL, Uund in deinem erzen glaubst, dafß innn (

auferweckt hat Von den Toten, WITSE du gerette werden." Gegensatz ZU!|

rTettenden Ort der T0Tra, deren FE nde C 1STLUS ist, formuliert Paulus Adas rettende

Bekenntnis des auDen ebenfalls infach und adikal SOr hat den (gekreuzi1g-
ten) Jesus als göttlichen errn (kyrios eingesetzt, indem ihn VO!  y den ote

auferweckt nNat. Diese FOormel VOT] Röm 10,7 sollte IM Kontext dQes urkirchliche!l

Bekenntnisses Vverstanden werden, das KOT aufschreibt Die Nennung des

amens "Jesus" erinnert se1inen Tod UNd das en und Wirken e1Nes Men-
schen", das Menschen zerstoren wollten, indem S1e inn etötet en Aber (TT

hat ihn bestätigt und UTrC| die Auferweckung NIC MUT inn, sondern für alle, die

lauben, Rettung EeWITKL. [J)as 1St die christlichen aubens, deren retten-

den Ta VOT) Paulus unbedingt ausgesagt WÄTd. Religionsunterricht, Katechese,
Tradierung des auDens sind inhaltlich dieser unüuberholbaren Zentralbotschar

orlientieren.

Die Christusverkündigung VO!  x KOTL Paulus grenzt sE1INe eigene Bedeutung
für die Gemeinde ıIn KOorinth darauf e1n, "nic W1Ssen unter uch als Jesus

ristus, Uund ZWal den gekreuzigten". Gegenüber anderen issens- UnNd aubens-

Dositionen lautet Se1INE Botschaft WT Der verkünden ristus, den gekreuz1g-
en" a DIe "<ontrastformel" eSUSs gestorben Uund VOl  — den oten aufer-

weckt) wird in Rom 10,9 VO|  —_ der Auferweckung UunNd göttlichen Herrschaft her

entfaltet Hier WÄITd inre historisch-menschliche e1Le "gewußt" und "verkündet"
Die Verherrlichunt wird adurch mitbekannt, dafß dem esu der ıte des

T1ISLCUS beigegeben WITd. Jesus st1rhbt TeuZz NIC TUr Gott, weil Ott die-

S6711 TOod als ne rauchte, sondern stirbt TUr UuNS, unter NS die Finma-

igkeit und TO! der erlosenden \Kar Gottes aufzurichten. In diesem einmaligen
und einzigen oriesterlichen pfer des euen Bundes 1St 21N TUr lemal ne

und rl1ösung geschehen (Hebr), UNG indem WIT diesem pfer teilhaben, VeI-
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mOögen WIT durch ein en der Hingabe alle als Pniester ott dienen MT
einemM unaufhorlichen pTer des L e1lbes Röm L UNG des Geistes (1 Petr 2457
er Glaube VO! KOT Pl UNGd Z MmMacC erst moglich, ıIn dieser elt dQer
Unı  ©  en Leliden aufgrunı des Mißbrauchs menschlicher TeiNel
lauben!', das ist ' hm vertrauen!'. LYas KTEeUZ zeilg! CLE In e 1nem C
amlich Im 1C| Se1INEeT (vermeintlichen) Chwache Uund Torheit, die tarker UNG
welser ist als die Menschen. LDer CSODE des gekreuzigten Jesus ist der 'andere

en der glaubenden Gemennde e1| das KTEeUZ ra elshel
Uund prliesterliche Ur'! FS gibt dem en des Glaubenden e1nen unzerstorba-
[671] 1NN Wer Aas TeuUz eSsU auben annımMmmMtT als 1INe messianische Tat,
die (r UrCC die AuferwecCkung Destäatigt hat, Mat den JYanZer) Glauben ange-
MOrTMeEeN. Wer das KTEUZ und die Auferstehung bezeugt UNG In OTrt UNG Praxlıs
weitergibt, hat den zentralen Glauben als JYanZen Glauben weiltergegeben. es
Ubrige 1Sst EntTaltung dieser e1nen Glaubenswahrheit

Andere orte des Neuen Testaments, die AUuUs dem gleichen Zentrum ner KomMEenN,
sSind ebenfTfalls geeilgnet, das CGanze Dezeugen, Z U!| eispie die Botschaft des
synNoptischen Jesus, daß die Gottesherrschaft ahe herbeigekommen ISEs die TLEe
und Gleichnisse der Zergpredigt; die Christushymnen Phil 2,5-11 UNG KO| , 13-20
(15278)) der die Einsetzungsworte eSU' Dbeim etzten ahl muiıt seinen Jüungern
(  w KOT 11,25-25; Mk 14,22-25)

SchlußTolgerung
Alle diese KernNaussagen der ibel, amlich das auf dem Hintergrund des A  9
wollen als Überzeugungen geleDt werden Uund als solche Überzeugungen bekannt,
wI1e ıIn Worten Dezeugt Uund verstanden werden. OtLt hleibt e] letztlich "un-
enannt" UNd "unerkannt" enn ist unbenennbar UnNd unerkennbar), bDer Wä:  n
61 AT UurNs vorhat UNGd VO|  z UNSs will, amlich Heil, WITd geoffenbar F ine
Religionspädagogik/Katechetik dieser KEernNaussagen ezieht verstehende Weiter-
gabe auf überzeugte Praxiıs. 1INe solche Weltergabe des auDens ist auf die MIit-
Le des aubens ausgerichtet UunNd ewinnt VOT) da AUuUs einen sowohl unbegrenzten,
WIe radikalen Anspruch Sie annn und so11 das en der Glaubenden In der
Gemeinschaft des auDens verändern. NUr insofern sS1e das LUL, ist sSie Im eigent-
lichen Sinn des Wortes glaubhaft

Prof Dis CGunter tache]
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